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Editorial
Offiziell gilt das erste Märzwochenende als Frühlinganfang, aber nicht nur bei
uns in London lagen dicker Schnee und tückisches Glatteis. Wir wollen hoffen,
dass man spätestens in einigen Wochen einen Osterspaziergang wagen kann.
Wobei nicht nur Goethe von letzterem geschrieben hat, sondern Tucholsky die
Szene 1919 mit Hinweisen auf die politische Gegenwart parodierte.
Wir haben trotzdem Grund zur Freude, oder mindestens zur Erleichterung. Ein
Gericht in Istanbul hat den KT-G-Preisträger von 2011, den Journalisten Deniz
Yücel, nach einem Jahr Geiselhaft auf freien Fuß gesetzt. Endlich die ersehnte
gute Nachricht für Deniz, seine Familie sowie die heutigen und ehemaligen Kol-
leginnen und Kollegen bei den Zeitungen DIE WELT und taz. Wir freuen uns
ebenfalls. Deniz hat bekanntlich den Tucholsky-Preis für seine „Vuvuzela“-Ko-
lumnen über die Fußball-¬WM in Südafrika gewonnen. Wir begrüßen den in
der Haft Ungebeugten daher mit einer leichten Abwandlung des Schlachtrufs
von Tottenham Hotspur-Fans für ihren Torjäger Harry Kane: He’s one of our
own. Also: „Deniz Yücel, einer der Unsrigen!“
Man darf natürlich nie ein ganzes Volk mit den Taten seiner Regierung gleich-
setzen, was zum Glück für Türken, aber gegenwärtig auch für Briten und Ameri-
kaner gilt. Hier gehört also zuerst ein Lob für den Verteidiger von Deniz, Veysel
Ok. Auch das historische Verdienst von Kemal Atatürks Türkei als Zufluchtsort
für deutsche Antifaschisten in den 1930er Jahren darf nie vergessen werden.
Aber Präsident Erdogan ist kein Kemal. Deniz Yücels Ankläger wollen ihm noch
immer den Prozess machen, ihm drohen bei einer Verurteilung 18 Jahre Haft.
Am Tag seiner Freilassung wurden drei weitere Journalisten als angebliche An-
hänger des Putsches zu lebenslänglichen Haftstrafen verurteilt. Nach besonders
hanebüchenen  Justizskandalen  südlich  der  Mainlinie  rief  Tucholsky  seinen
Landsleuten zu: „Reisende, meidet Bayern!“ Ob ein Boykott unter diesen Um-
ständen richtig ist, oder nur vielen demokratisch gesinnten Türkinnen und Tür-
ken, nicht aber der Regierung schaden würde, muss jeder für sich entscheiden.
Jetzt ein angenehmeres Thema. Bei Erscheinen dieses Rundbriefs hoffe ich, an
Veranstaltungen in Herne, Duisburg und Königswinter teilgenommen zu haben:
dazu gibt  es  mehr  Informationen im neuesten Newsbrief  sowie auf  unserer
Webseite. In beiden Fällen rede ich über Tucholsky als Kriegsgegner und Militär-
kritiker, dessen Schriften noch heute nichts von ihrem stilistischen Glanz – und
meines Erachtens wenig von ihrer thematischen Relevanz – verloren haben.
Noch immer gilt der Krieg nicht einmal als „ultima ratio“, sondern bei allzu vie-
len  Regierungen  dieser  Welt  als  erste  Wahl.  Ich  halte  es  dabei  lieber  mit
Willy Brandt, der den Krieg als „ultima irratio“, als schlimmstmöglichen Irrsinn
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betrachtet hat und rufe Kurt Tucholsky zum Zeugen auf. Űbrigens: Das Darm-
städter Signal - ein Zusammenschluss kritischer Militärs, der sich schon in den
1990er Jahren für die Rechtmäßigkeit des Zitierens von „Soldaten sind
Mörder“ eingesetzt hat¬ -,  wird dabei  auf Anraten unseres Mitglieds Jürgen
Rose Tucholsky zum Ehrenmitglied ernennen. Gut so! 
Ob der Rundbrief vor der Sonnenberg-Tagung vom 9.-13. Mai über 100 Jahre
Novemberrevolution  erscheint?  Hoffentlich,  für  diese  internationale  Tagung,
bei der ich als Tagungsleiter und Referent auftrete, kann man nicht oft genug
werben. Natürlich wird auch Tucholsky in Vorträgen von Jürgen Rose und von
mir nicht fehlen. Ein Treffen auf dem Sonnenberg ist immer ein besonderes Er-
lebnis, wie einige Mitglieder wissen und andere hoffentlich bald erfahren wer-
den. (www.sonnenberg-international.de)
Auch unsere eigene Tagung, obwohl sie erst vom 12.-14. Oktober stattfindet,
kann nicht oft genug erwähnt werden. Hier hat der ideenreiche, ortskundige
Steffen Ille sehr viele gute Arbeit geleistet, wie alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer  erleben  werden.  Es  freut  mich  besonders,  dass  unser  Kollege  und
Freund Bernd  Brüntrup  zu  den  Referenten  gehören  wird.  Wir  werden  auch
Gelegenheit haben, zwei Jubiläen zu feiern: den 30sten Geburtstag der KT-G
und den 120. Geburtstag von Mary Tucholsky, zweite Ehefrau unseres Namens-
patrons  sowie  Hauptverantwortliche  für  seine  publizistische  Wiedergeburt
nach dem Zweiten Weltkrieg. Ohne Mary wäre sein Leben und sein Werk wohl
in der Versenkung verschwunden, wie es die johlenden Studenten und der fei-
xende Goebbels  am 10. Mai 1933 bei den Bücherverbrennungen ersehnten.
Das heißt,  ohne Mary gäbe es uns als Tucholsky-Gesellschaft auch nicht. Ich
hatte das Glück, sie vom Sommer 1973 bis zu ihrem Tod 1987 kennenzulernen,
das beflügelt meine Arbeit noch heute. Es wird in Leipzig Gelegenheit geben, an
die resolute Kämpferin für den in Schweden Verstorbenen zu erinnern – auch
wenn sie für sich selbst das Gegenteil von publicitysüchtig war.   
Aber nun genug des Editorials, hier gilt es, die Schätze dieses von Hans Jürgen
Rausch zusammengestellten Rundbriefs  zu genießen.  Ich möchte jedoch mit
meinem schon oft geäußerten Wunsch schließen. Wenn Du, wenn Sie etwas zu
Tucholsky,  zur  Gesellschaft  oder  zum  Rundbrief  selbst  etwas  schreiben
willst/wollen, dann her damit! Unser Team freut sich auf Einsendungen, hier
hat man eine freie Bühne.

Ian King
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#FreeDeniz – Journalismus ist kein Verbrechen
Presseerklärung der KTG zur Freilassung von Deniz Yücel
Die Kurt Tucholsky-Gesellschaft freut sich, dass Deniz Yücel, Türkei- Korrespon-
dent der Zeitung DIE WELT, von einem Gericht in Istanbul auf freien Fuß gesetzt
wurde und zu seiner Familie, seinem Freunden- und Kollegenkreis nach Berlin
zurückkehren durfte. Wir freuen uns, weil Deniz kein Terrorist ist – wie vom tür-
kischen Präsidenten vorschnell behauptet – sondern Journalist. Wer den Unter-
schied nicht wahrhaben will, richtet sich selbst. Wir freuen uns nicht zuletzt,
weil Deniz freigekommen ist, ohne Kompromisse und trotz alledem mit einem
guten Schuss Humor gesegnet. Gerade diese Eigenschaften, in Verbindung mit
einem  funkelnd-witzigen  Schreibstil,  überzeugten  2011  eine  Jury,  Deniz  den
Kurt-Tucholsky-Preis zu verleihen. In der Haft  ist  er sich selbst  und unserem
Vorbild Tucholsky treu geblieben. Andere Tatsachen dürfen jedoch nicht verges-
sen werden. Deniz wurde mehr als ein Jahr lang als unschuldige Geisel festge-
halten. Auch jetzt arbeiten dort Staatsanwälte an Prozessvorbereitungen, for-
dern für Deniz 18 Jahre Haft. Am Tag seiner Befreiung bekamen drei andere
Journalisten – die Brüder Ahmet und Mehmet Altan sowie Nazli Ilicak – wegen
angeblicher Unterstützung des gescheiterten Putschversuchs vom Juli 2016 von
einem anderen Istanbuler Gericht lebenslängliche Haftstrafen. Damit erwarten
sie vierzig Jahre hinter Gittern. 
In den 1930er Jahren war die Türkei unter Kemal Atatürk ein Zufluchtsort für
politisch oder religiös Verfolgte aus Deutschland, wie der spätere Regierende
Bürgermeister  von  West-Berlin,  Ernst  Reuter  und  seine  Familie.  Auf  solche
rechtsstaatliche  und  gastfreundliche  Traditionen  konnte  das  Land  jahrelang
stolz sein. In den letzten Jahren hat das türkische Regime dieser aufgeklärten 
Vergangenheit anscheinend den Rücken gekehrt. Aber für eine Wende zur Ein-
sicht ist es nie zu spät. So darf die Entlassung von Deniz kein einzelner Schritt
bleiben. Andere inhaftierte – auch solche ohne deutschen Pass – sollten eben-
falls freikommen.
Im Namen des Vorstandes der Kurt Tucholsky Gesellschaft

Dr. Ian King, 1. Vorsitzender 
Free Deniz – Das Ende einer Chronologie ! ?
Deniz  Yücel,  der  Preisträger der Kurt-Tucholsky-Gesellschaft  des Jahres 2011
wurde am 17.Februar 2018, drei Tage und ein Jahr nach seiner willkürlichen
verhaftung aus türkischer Geiselhaft freigelassen und konnte die Türkei am glei-
chen Tag verlassen. 
Bei aller Freude über die Rückkehr von Deniz bei uns und allen Freunden des
„Freundeskreises Free Deniz“ sollte nicht übersehen werden, dass der Prozess
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gegen ihn in Abwesenheit erst beginnen wird. Die Anklage wegen angeblicher
„Terrorpropaganda und Volksverhetzung“ bleibt bestehen und die Staatsanwalt-
schaft plädiert auf eine 18-jährige Haftstrafe. Grundlage für die Anklage sind
ein Interview mit einem stellvertretenden Vorsitzenden der PKK („Ja, es gab in-
terne Hinrichtungen“) und ein Artikel über den systematischen Machtausbau
des türkischen Präsidenten Erdogan („Der Putschist“). Beide  Artikel sind abge-
druckt in Deniz Yücels neuem Buch „Wir sind ja nicht zum Spass hier“.
Am Entlassungstag von Deniz, Freitag (16.02.) wurde ein Urteil im Prozess ge-
gen den Kolumnisten Mehmet Altan, seinen Bruder Ahmet Altan und die be-
kannte Journalistin Nazli Ilicak verkündet. Alle drei wurden zu lebenslanger Haft
wegen einer Beteiligung am angeblichen Putschversuch gegen Erdogan im
Juli 2016 und Verbindungen zu „terroristischen“ Organisationen vorgeworfen. 
„Wir freuen uns sehr, dass Deniz Yücel endlich aus der Untersuchungshaft ent-
lassen wird. Die Entscheidung war längst überfällig. Dass ein Journalist ein Jahr
wegen absurder Anschuldigungen festgehalten wird, ist  eine Schande für die
türkische Justiz“ sagte Reporter ohne Grenzen Geschäftsführer Christian Mihr.
„Trotz der guten Nachrichten und des jüngsten diplomatischen Tauwetters zwi-
schen Berlin und Ankara darf der Druck auf die türkische Regierung nicht
nachlassen. Es sitzen immer noch mehr als 100 Journalisten in türkischen Ge-
fängnissen.“ (Reporter  ohne Grenzen am 16.02.2018)  Bereits  seit  dem Jahr
2016 steht die Türkei auf Platz 156 von 180 Staaten der Organisation „Reporter
ohne Grenzen“ bezüglich der Pressefreiheit.
Der türkische Journalist Can Dündar fürchtet weitere negative Konsequenzen
aus der Freilassung des „Welt“-Korrespondenten Deniz Yücel auf die Pressefrei-
heit in der Türkei. „Sie wird negative Folgen haben, weil Erdogan nun weiß, dass
es möglich ist, über inhaftierte Journalisten zu verhandeln“, sagte der in Berlin
im  Exil  lebende  Ex-Chefredakteur  der  regierungskritischen  Zeitung  „Cumhu-
riyet“ der Deutschen Presse-Agentur. „Erdogan hat etwas als Gegenleistung da-
für bekommen, wir wissen nur noch nicht, was. Also warum sollte er nicht noch
weitere Journalisten festnehmen lassen?“ (dpa am 16.02.2018, 22:14 Uhr)
Can Dündar, der ehemalige Chefredakteur der Tageszeitung „Cumhuriyet“ hatte
nach einem Bericht über eine Waffenlieferung des türkischen Geheimdienstes
an islamistische Milizen in Syrien wegen angeblicher Spionage drei Monate in
der Türkei im Gefängnis gesessen. Seit Sommer 2016 lebt er in Deutschland.
Dass Can Dündar, und nicht nur er, ein dreckiges Geschäft hinter der Freilassung
von Deniz Yücel vermutete, hat sich nur zehn Tage später als Realität erwiesen.
Der Bund hat in den vergangenen Wochen und Monate insgesamt 31 Rüstungs-
exporte an die Türkei genehmigt. Das geht aus einer Antwort des Bundeswirt-
schaftsministeriums auf eine Anfrage der Linken-Rüstungsexpertin Sevim Dag-
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delen hervor, die dem Bundestag und dem „RedaktionsNetzwerk Deutschland“
seit dem 23.Februar 2018 vorliegt. Die 31 Genehmigungen wurden laut Wirt-
schaftsstaatssekretär Matthias Machnig (SPD) zwischen dem 18. Dezember und
24. Januar erteilt. Genaue Angaben über Art und Umfang der Rüstungsgüter
macht die Bundesregierung nicht. Trotz Chiffrierung gelang es dem Netzwerk
festzustellen, dass es sich dabei auch um die Lieferung von Leopard-Panzer Zu-
behörteilen handelt, deren Lieferung Außenminister Gabriel nach dem völker-
rechtswidrigen Einmarsch der Türkei in Syrien angeblich verweigert hatte. Die
schon wieder amtierende Bundesregierung hat sich nach dem Flüchtlingsdeal
zum wiederholten Mal vom türkischen Diktator Erdogan erpressen lassen. Be-
wertungen dieses Lügengebäudes seien den Leser(n)_innen überlassen.
Unser Preisträger Deniz Yücel lebt wieder in Freiheit, aber er ist nicht frei !
Erdogans Anhänger und Gerichte werden ihn verurteilen und weltweit versu-
chen, seiner habhaft zu werden.
Die Solidarität  mit  allen politisch verfolgten Journalisten bleibt Verpflichtung
der Kurt Tucholsky – Gesellschaft.

H. Jürgen Rausch

© Tageszeitung Die Welt

Solidaritätsveranstaltung des Freundeskreises Free Deniz und 
Buchvorstellung
Am 14. Februar 2018, genau ein Jahr nach der Verhaftung und kurz vor der un-
erwarteten Freilassung Deniz Yücels feierte in Berlin der Freundeskreis das Er-
scheinen eines neuen Buches, verbunden mit einem eindrucksvollen Autokorso
für Deniz durch mehrerer Berliner Bezirke. Es folgte ein Lese-abend aus Yücels
neuestem Buch unter Mitwirkung namhafter Persönlichkeiten u.a. Herbert Grö-
nemeyer,  Hanna  Schygulla,  Anne  Will,  Mark  Waschke,  Gustav  Seibt,  Aynur
Doğan, Igor Levit,  Thees Uhlmann unter der Veranstaltungsleitung von Doris
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Akrap  (taz-Berlin).  Sie  war  es,  die  in  Absprache  mit
Deniz Yücel, 45 Zeitungsveröffentlichungen des Autors
zusam-mengestellt und noch einmal veröffentlicht hat.
Das Buch gliedert sich nach fünf inhaltlich zusammen-
hängenden Themenbereichen, als da wären:
Scheißefinden und Besserwissen – Texte über Journa-
lismus;  Mathe für  Ausländer  –  Texte  über  Deutsche
und  Ausländer;  Biokoks  und  Vokalmangel  –  Über
Dieses und Jenes; Ein irres Land – Über die Türkei; Korrespondent müsste man
jetzt  sein  –  Texte  aus  der  Haft.  In  seinen  Beiträgen  bietet  Deniz  Yücel  die
Spannbreite eines objektiven bis ironisch –satirischen Journalismus für den er
zu Recht im Jahre 2011 Preisträger der Kurt-Tucholsky-Gesellschaft wurde. Eine
Spannbreite, die auch der Namensgeber des Preises im Laufe seines viel zu kur-
zen Lebens zeigte. Beispielgebend sei auf zwei Artikel in Yücels Buch verwiesen,
die aber keineswegs den Kauf des Bandes ersetzen können. 
In seinem Beitrag „Super, Deutschland schafft sich ab“, in Anlehnung an einen
ehemaligen Finanzsenator in Berlin, der bereits während seiner Senatorenzeit
in einen Nationalismus übelster Sorte abgedriftet ist, macht sich Deniz Yücel
lustig über die Zukunft der Deutschen. Zitat: „Endlich! Super! Wunderbar! Was
im vergangenen Jahr noch als Gerücht die Runde machte, ist nun wissenschaft-
lich (so mit Zahlen und Daten) erwiesen: Deutschland schafft sich ab! Nur noch
16,5 Prozent der 81 Millionen Deutschen, so hat das Statistische Bundesamt er-
mittelt, sind unter 18 Jahre alt, nirgends in Europa ist der Anteil der Minderjäh-
rigen so niedrig. … Besonders erfreulich: Die Einwanderer, die jahrelang die Ge-
burtenziffern künstlich hochgehalten haben, verweigern sich nicht länger der
Integration und leisten ihren (allerdings noch steigerungs-fähigen) Beitrag zum
Deutschensterben. Noch erfreulicher: Die Ossis schaffen sich als erste ab…“ (er-
schienen am 4. 8.2011 in der taz)
An dieser Stelle bricht der Autor dieses Beitrages aus Rücksicht auf die ostdeut-
schen Mitglieder der Gesellschaft lieber ab.
Wesentlich ernster ist Deniz Yücel in seinem Beitrag „Der Putschist“, indem er
die Ereignisse und Zweifel der türkischen oppositionellen Bevölkerung an den
wahren Urhebern des „Putsches“ von 2016 darstellt. War es wirklich das Militär
unter Führung der „Gülenbewegung“, dann stellt sich die Frage, wieso ein gut
ausgebildetes und mit westlicher Hilfe hervorragend ausgebildetes Heer nicht
wissen sollte, dass Erdogan zu diesem Zeitpunkt in einem kaum bewachten Ho-
tel  Urlaub machte,  und statt  dessen das  türkische Parlament  bombardierte.
Wieso verfügte Erdogan, der den „Putsch“ als „Geschenk Gottes“ bezeichnete,
über eine Liste mit tausenden angeblicher beteiligter „Putschisten, die in den
darauf folgenden Tagen verhaftet wurden? 
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Deniz Yücel erzählt in seinem Beitrag, der erstmals am 6.11.2016 in der „Welt
am Sonntag“ erschien, sachkundig über die Ursachen der türkischen Rückent-
wicklung unter Erdogan hin zu einem totalitären, kriegstreibenden Staat, wie er
in den Anfangsjahren der „modernen“ Türkei unter seinem Staatsgründer Ke-
mal Atatürk und seinen Nachfolgern bis hin in die sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts bestanden hatte. 
Der Abend für Deniz Yücel am 14.Februar 2018 endete ab 22 Uhr mit einer
Tanzparty, der ich mich aber erschöpfungshalber entzogen habe.

H. Jürgen Rausch
Auf die Freiheit
Im Festsaal Kreuzberg war Deniz Yücel am 24. März zum ersten Mal nach seiner
Freilassung in Deutschland zu erleben. „Auf die Freiheit“ war eine überaus zahl-
reich besuchte Veranstaltung,  die auch etliche Presseberichte nach sich zog.
Eingeladen hatten der „Freundeskreis #FreeDeniz“ und „Reporter ohne Gren-
zen“.

Für die Kurt Tucholsky-Gesellschaft hat Christiane Ille an
den Freundeskreis die ersten Erlöse
aus  dem  Verkauf  der  Solidaritäts-
broschüre  „Bester  Preisträger  wo
gibt“  (die  weiterhin  in  der  Ge-
schäftsstelle zum Preis von 10 € er-
hältlich  ist)  übergeben.  Immerhin
700  €  durfte  Ivo  Bozic  stellvertre-

tend entgegen nehmen.
Außerdem hat sie die Ehrengast-Einladung an den Tucholsky-Preisträger Preis-
träger von 2011 für die nächste Tagung wiederholt. 
Die Veranstaltung selbst wurde vom WDR übertragen und kann noch bis zum
24.3.2019 nachgeschaut werden unter: https://bit.ly/2qzFvh0.

Steffen Ille (der seine Teilnahme erkrankt absagen musste )
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Aus anderen Gesellschaften und Vereinen
1. Arbeitsgemeinschaft Literarischer Gesellschaften und Gedenkstätten e. V.
(ALG)
Die ALG ist umgezogen und hat kein Postfach mehr. Die neue Adresse lautet:
Alte Jakobstr. 159/160, 10969 Berlin
T 030- 25 93 22 20, F 030- 25 93 22 25;  e-Mail: alg@alg.de  ; www.alg.de
2. Anna-Seghers-Gesellschaft Berlin und Mainz e. V.
Die 27. Jahrestagung fand zum Thema „75 Jahre – Anna Seghers: Das siebte
Kreuz – vom 24. bis 26. November 2017 in der Akademie der Wissenschaften
und der Literatur, Geschwister-Scholl-Straße 2 in Mainz statt. Anna Seghers hat
diesen Roman 1942 im Exil in Mexiko veröffentlicht.
Das Programm begann am Freitagnachmittag mit szenischen Darstellungen aus
dem wohl bekanntesten Roman von Anna Seghers durch Schüler_innen der In-
tegrierten Gesamtschule Anna Seghers in Mainz. Beeindruckend wie sich die
jungen Menschen in die Rollen einzelner Personen des Romans hineinversetzen
konnten. Eine sehr gelungene Präsentation, die auch durch die „zeitgemäße“
Kleidung/Kostümierung überzeugte.
Im Anschluss fand die obligatorische Mitgliederversammlung mit 37 stimmbe-
rechtigten Teilnehmer_innen statt. Hans-Willi Ohl wurde als Vorsitzender ein-
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stimmig wiedergewählt, ebenso seine Stellvertreterin Christina Schreiber. Neue
weitere  Stellvertreterin  wurde  Dr.  Ulrike  Schneider,  ebenfalls  einstimmig
gewählt. Die bisherige Schatzmeisterin Janina Gehring wurde auch einstimmig
wiedergewählt. Ergänzt wird der Vorstand durch 5 Beisitzerinnen. Von hier aus
herzlichen Glückwunsch und bei allen Entscheidungen eine glückliche Hand.
Ein erster Höhepunkt war die Premiere des Theaterstücks „Das siebte Kreuz“ im
Schauspielhaus in Frankfurt. Der Gesellschaft war es gelungen, den Regisseur
und den Dramaturgen zu einer einstündigen Einführung vor der Aufführung
und einer „Nachbesprechung“ im Anschluss an die Aufführung zu gewinnen.
Insbesondere durch die Einführung konnte die Inszenierung noch mit ganz „an-
deren Augen“ aufgenommen werden – eine einmalige Gelegenheit und eine
bleibende Erinnerung. Welch tolle Idee!
Am Samstag fand die Tagung statt der üblichen Referate in Form einer Busfahrt
statt. Stationen waren der Mainzer Dom mit einer Führung auf den Spuren Ge-
org Heislers. Die Hauptfigur des Romans versteckte sich seinerzeit dort für eine
Nacht. Eine Lesung der „Dom Szene“ aus dem Roman folgte ebenso, wie das
Gasthaus Zum Engel in Mainz-Kostheim, in dessen Garten Georg Heisler auf sei-
ner Flucht einen Moment innehielt. Einen weitere Höhepunkt bildete eine Füh-
rung durch die heutige Gedenkstätte Osthofen.
Am Samstagabend wurde der Anna Seghers-Preis 2017 an Maren Kames für ih-
ren Roman „Halb Taube halb Pfau“ verliehen. Die Laudatio hielt der taz-Journa-
list und Juror Dirk Knipphals, der in der Einladung zur Preisverleihung wie folgt
zitiert wurde:
„Wir sind auf Durchreise, und es gibt keine Wegweiser in Maren Kames’ Texten.
Die Autorin – und mit ihr die Leserinnen und Leser – bewegen sich wie in unbe-
kanntem Gebiet, tastend, sich mit offenen Augen staunend umschauend. HALB
TAUBE HALB PFAU vermittelt einen auf Dauer gestellten Zustand des Transit,
eine Abenteuerfahrt durch Sprachlandschaften und ein – ohne direkt politisch
zu sein, auch politisch sensibilisierendes  –  Sensorium  gegen  Zuschreibun-
gen, einordnendes Denken und falsche Identitäten. Man wünscht, dass Maren
Kames ihre Arbeit an der Sprache so konsequent fortsetzen kann, wie sie das
mit ihrem Debüt begonnen hat.“
Schließlich endete die Tagung am Sonntagmorgen mit einer Besichtigung der
Neuen Synagoge in Mainz. Insgesamt eine anregende, erkenntnisreiche und ab-
wechslungsreiche Tagung, für die man die A-S-G nur beglückwünschen kann. 
Erfreulich auch das „wirtschaftliche“ Ergebnis unseres Büchertisches, beliefen
sich doch die Einnahmen auf 185,00 €.
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3. Erich-Mühsam-Gesellschaft
Als Heft 43 der Schriftenreihe der E-M-G ist die Dokumentation der Verleihung
des Erich-Mühsam-Preises 2016 an Konstantin Wecker sowie des Erich-Müh-
sam-Förderpreises  2016  an  das  Lübecker  Flüchtlingsforum  am  14.  Oktober
2017 in Lübeck erschienen.
Das Heft umfasst die Begründungen der jeweiligen Preisvergabe, die Laudatio-
nes,  die  Dankesreden  der  Preisträger,  ein  Interview  mit  dem  Stifter  Frank-
Thomas Gaulin, zahlreiche Fotos und eine umfassende Pressedokumentation.
Das 48 Seiten umfassende Heft kann bei der E-M-G in Lübeck zum Preis von
8,00 €  bezogen werden.  (Erich-Mühsam-Gesellschaft,  c/o  Buddenbrookhaus,
Mengstraße 4, 23552 Lübeck; post@erich-muehsam-gesellschaft.de)
4. Erich Maria Remarque-Gesellschaft (EMR-G)
Von Siegmar Wendt, Stellvertretender Vorsitzender der EMR-G, erreichte uns
am 9. Januar 2018(!!) folgende Email:
„Lieber Bernd,
so wünsche ich dir,  den Verantwortlichen der Gesellschaft,  ein erfolgreiches
Jahr 2018, bleibt stark, fröhlich, verantwortungsbewusst den Problemen unse-
rer Zeit gegenüber. Auch starke Händler sitzen nicht nur am Ruder, sondern sind
auch arme Luder und fürchten sehr die Schreiberlinge! 
Die Berlinische Galerie, Alte Jakobstraße 124-128 in Berlin-Kreuzberg stellt die
Malerin Jeanne Mammen aus, die eine genaue Beobachterin der 20ziger und
30ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war. Tucholsky hat sie in seiner Welt-
bühne sehr gelobt. Die Ausstellungsmacherin Frau Lütgen hat dies als Kuratorin
klar im Katalog herausgestellt.  Die Ausstellung läuft noch bis zum 15. Januar
2018.
Bis zum Wiedersehen herzliche Grüße Siegmar.“
Die gut besuchte Jahrestagung der EMR-Gesellschaft fand vom 19. bis 21. Janu-
ar 2018 wie gewohnt in der bewährten Kooperation mit der Volkshochschule
der Stadt Osnabrück in deren Räumen statt.
Mit dem Tagungsthema „Eine Zensur findet (nicht) statt“ befassten sich insge-
samt 9 Referate, u.a. zum Stand der Meinungs- und Pressefreiheit in der Türkei,
Saudi-Arabien und der VR China. Am Samstagabend bestand Gelegenheit im
Emma Theater Georg Büchners „Dantons Tod“ in einer Inszenierung von Alex-
ander Charim zu besuchen. Zum Abschluss der Tagung fand am Sonntagvormit-
tag ein Podiumsgespräch zum Thema „Religionsfreiheit – ist das angesichts von
Fake-News noch möglich?“ statt.
Der Büchertisch, aus Zeitgründen des Unterzeichners nur einige Stunden am
Samstag präsentiert, erbrachte einen Erlös von 85,00 €.
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5. Humanistische Union (HU)
Heft 219, 3/17, der „vorgänge.“ Zeitschrift für Bürgerrechte und Gesellschafts-
politik,  herausgegeben  von  der  Humanistischen  Union,  vereinigt  mit  der
Gustav-Heinemann-Initiative, erschienen im Oktober 2017, befasst sich schwer-
punktmäßig mit dem Thema „Soziale Menschenrechte“.
Heft 220, 4/17, erschienen im Dezember 2017, hat als Schwerpunktthema - zu-
fällig passend zum Thema unserer Jahrestagung 2017 – „Europa in der Krise“.
Insgesamt acht Autor_innen widmen sich aus unterschiedlichsten Perspektiven
der Europäischen Union. Das Thema wird durch die Darstellung verschiedener
konkreter Reformvorschläge verdeutlicht. Diese sind
- Emmanuel Macrons  „Initiative für Europa“ vom 26. September 2017, 
- das im März 2017 von der EU-Kommission vorgestellte „Weißbuch zur Zukunft
Europas“, sowie
-  die  sogenannten  „Passerelle-Klauseln“  des  Lissabonner  Vertrages  vom 13.
Dezember 2007. Demnach sind für einige Verfahren und Kompetenzen der EU-
gremien  vereinfachte  Änderungsmöglichkeiten  des  Vertrages  gegeben,  die
unterhalb der  Schwelle  einer formalen Vertragsänderung,  für  die  bisher das
Prinzip der Einstimmigkeit gilt, Änderungen auf Grund von Mehrheitsentschei-
dungen möglich machen.
Zudem enthält dieses Heft eine Besprechung der von Erhard Crome herausge-
gebenen zweibändigen Dokumentation „Ausgedient. Die Bundeswehr, die Mei-
nungsfreiheit und die „Causa Rose“, durch Martin Kutscha. In diesem umfassen-
den Werk wird die Entlassung unseres Mitgliedes Jürgen Rose als Berufssoldat
aus der Bundeswehr mit allen Dokumenten nachgezeichnet und politisch-juris-
tisch als  das analysiert,  was es ist:  das rechtswidrige Mundtotmachen eines
kritischen Offiziers, für den der Eid auf das Grundgesetz mit seinem Verbot des
Angriffskrieges oberste Richtschnur seines Handels. Eine ausführliche Bespre-
chung folgt  (Schkeuditzer  Buchverlag,  Schkeuditz  2016,  2  Bde.,  646 S.,  ISBN
978-3-943831-00-6, 30,00 Euro).
6. Tucholsky Bühne Minden
Die Stadt Minden verleiht jährlich den „Ehrenamtspreis“ für ehrenamtliches En-
gagement in der Stadt. Ausgezeichnet werden jeweils  eine Einzelperson und
eine Gruppe/Organisation sowie dieses Jahr erstmals auch zwei Jugendliche.
Den „Gruppenehrenamtspreis“ erhielt für das Jahr 2017 die Tucholsky Bühne
Minden. 
Den Preis erhielt die Tucholsky Bühne nicht nur für ihre Produktion und Auffüh-
rung von jährlich zwei neuen Theaterstücken. Sie erhielt ihn auch in besonderer
Weise für die Restaurierung der seinerzeit völlig verkommenen und verwilder-
ten ehemaligen Preußischen Militäranlage „Fort A“ in unendlich vielen Stunden

17



Eigenarbeit  und Materialien  im Wert  von rund 100000 Euro.  Damit  hat  die
Tucholsky  Bühne  einen  wunderbaren  Ort  für  fast  ganzjähriges  kulturelles
Schaffen in Minden und Umgebung aufgebaut.
Die Preisverleihung fand am 17. Januar 2018 in der vollbesetzten Bürgerhalle
der Stadt Minden statt. Anwesend war auch der Vorstand unserer Gesellschaft,
da am nächsten Tag die erste Vorstandssitzung des Jahres 2018 im Ginkgohaus
in Minden und am Abend die jährliche öffentliche Geburtstagsfeier für unseren
Namensgeber –gemeinsam veranstaltet von der Tucholskys Bühne und unserer
Gesellschaft – stattfanden.

©Waldemar Ziebecker
Geburtstagsfeier Tucholskys am 13.Januar 2018 in Minden
Zu  sehen  sind  die  Künstlerin  Annette  Ziebecker  und  Steve  Smith  mit  dem
Schatzmeister der Kurt Tucholsky-Gesellschaft Bernd Brüntrup

7. Pro Kiez Bötzowviertel/Kurt Tucholsky-Bibliothek
Ian King gratulierte im Namen unserer Gesellschaft zur Wiederbeschäftigung
hauptamtlicher Mitarbeiter_innen, nachdem die Bibliothek über mehrere Jahre
ehrenamtlich geführt worden war, wie folgt:
„Liebe Frau Kahlau,
Eine  kleine  Bibliothek  –  aber  ein  großer  Erfolg!  Als  Vorsitzender  der  Kurt
Tucholsky-Gesellschaft wohne ich zwar im fernen London, verfolge jedoch seit
Jahren gespannt den Kampf um den Erhalt der nach unserem Namenspatron
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genannten Bibliothek.  Meine Kolleginnen und Kollegen Marlis  und Wolfgang
Helfritsch, Frank-Burkhard Habel und Jane Zahn haben zu Ihren Mitstreitern ge-
hört und haben mich und unsere Gesellschaft auf dem Laufenden gehalten.
Es gibt allzu wenige gute Nachrichten in unseren von Austeritätspolitik gebeu-
telten Ländern. Diese hier ist aber eine. Steter Tropfen höhlt doch manchmal
den Stein. In diesem Sinne: Glückwunsch von einer Metropole zu anderen so-
wie fröhliches Weitermachen!
Dr. Ian King, 1. Vorsitzender der Kurt Tucholsky-Gesellschaft – und täglicher
Besucher unserer eigenen Stadtteilbibliothek in Streatham.“
Daraufhin erhielten wir das folgende Dankesschreiben von Christine Kahlau.
„Lieber Herr Dr. King! 
Wie freut so ein Gruß aus dem „fernen London“! Und wie schön, dass sich so
viele mit uns, den Ehrenamtlichen von Pro Kiez e. V. samt Unterstützern und
Symphatisanten aus Nah und Fern über diesen Erfolg herzlich freuen!
Ja,  manchmal gelingt es sogar,  eine negative Entwicklung zum Guten hin zu
wenden. Das erfordert tatsächlich einen langen Atem, Stehvermögen und einen
Glauben, den viele nicht teilen mögen bzw. für Träumerei halten, in diesen von
(längst überholten) Neoliberalität bestimmten Zeiten.
Es könnte noch viel viel mehr von solcherlei Nachrichten geben, die Mut ma-
chen und zeigen, gemeinsam sind wir eben doch stark! In diesem Sinne träu-
men wir weiter, lassen dabei nicht locker in unserem Tun und teilen die guten
Erfahrungen und Erfolge miteinander!
Sehr herzliche Grüße aus Berlin,  aus dem Bötzowviertel nach London, gerne
auch in die Stadtteilbibliothek in Streatham
von Christine Kahlau.“
Unser Vorstandsmitglied Klaus Neumann nahm im Auftrag unserer Gesellschaft
an der „Erfolgsfeier“ teil und überreichte ein „ostwestfälisches Flachgeschenk“
in Form eines Briefumschlages mit einer Spende von 100 €. Das Festprogramm
wurde auch durch Beiträge unserer Mitglieder Marlis und Wolfgang Helfritsch
sowie Burkhard Habel mitgestaltet.
PS: Wir haben die Kurt-Tucholsky-Bibliothek auch in unseren Verteiler aufge-
nommen, so dass jeweils ein Exemplar der von uns herausgegebenen Publika-
tionen in den Bestand übernommen werden kann.
8. Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!
Unsere Gesellschaft ist bereits seit mehreren Jahren Mitglied dieses breiten Ak-
tionsbündnisses  mit  weit  über  100  Trägerorganisationen –  jüngste  Beitritte:
GEW Hessen und Diakonische Gemeinschaft Hephta.
Im Newsletter Nr. 94 vom 27. Januar 2018 heißt es unter anderem:
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„Viele Menschen haben die Bilder von deutschen Leopard-Panzern, mit denen
die  türkische Regierung völkerrechtswidrig  in  Nordsyrien  die kurdische Miliz
YPG bekämpft, aufgeschreckt. Aufgrund zahlreicher Proteste hat die geschäfts-
führende Bundesregierung Entscheidungen über weitere Rüstungs-lieferungen
an die Türkei vorerst vertagt. Erst die neue Regierung soll darüber entschei-
de. Der Druck auf die GroKo-Verhandler darf daher nicht nachlassen. Unterstüt-
zen Sie die Petitionen von „medico international“ und „campact“ gegen Waf-
fenlieferungen an die Türkei,  insbesondere gegen die geplante Panzeraufrüs-
tung.“
Auch  in  2018  wird  wieder  ein  Staffellauf  gegen  Rüstungsexporte  FRIEDEN
GEHT! stattfinden. Näheres dazu im Internet (www.aufschrei-waffenhandel.de)
Die Abschlussaktion findet am 2. Juni 2018 in Berlin statt.

Bernd Brüntrup

Tucholsky im Spiegel
Diesmal mit Auflösung des Preisrätsels Rundbrief Dezember 2017
In der Badischen Zeitung vom 20. November 2017 beginnt auf Seite 9 ein Kom-
mentar von Thomas Hauser zu Leserbriefen, die er zuvor wegen eines Kom-
mentars zu der Ermordung einer jungen Frau in Freiburg durch einen Flüchtling
erhalten hat, mit einem Tucholsky-Zitat: „Ereignisse können irren, Zeitungen
tun das nie, ätzte der große Satiriker Kurt Tucholsky vor 100 Jahren.“

Der von „Andere Zeiten e. V.“ herausgegebene Kalender 2017/18 zum Thema
„Der andere Advent“ enthielt den Hinweis auf einen käuflich zu erwerbenden
Magnetstreifen:  „FREUNDSCHAFT, DAS IST WIE HEIMAT“ KURT TUCHOLSKY

„Tucholsky und Harfe“ war ein Bericht im Mindener Tageblatt, Nr. 4, vom 5. Ja-
nuar  2018,  Seite  1,  überschrieben,  dazu  der  Untertitel  „Außergewöhnliches
Konzert in Bad Hopfenberg“.
Ein stimmungsvolles Programm unter dem Motto „Harfenmusik und Textvorträ-
ge“ gestaltete Gertraude Büttner aus Dipenau-Essern im Kursportsaal von Bad
Hopfenberg.
Mit Harfenklängen aus der Renaissance (…) und dem Barock (…) bis hin zu in-
ternationaler Folkmusik (…) war für jeden Geschmack des Publikums im gut be-
suchten  Kursportsaal  etwas  dabei.(…)  Zur  Auflockerung  zwischen  der  Musik
trug Gertraude Büttner heitere und ernste Texte von Rainer Maria Rilke (…),
Erich Kästner (…) und Kurt Tucholsky („Park Monceau“) vor.“
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Matthias Biskupek erinnert in der Zweiwochenschrift Ossietzky“, Heft 2, 27. Ja-
nuar 2018, auf Seite 60ff. an den 70. Todestag von Karl Valentin, der im Februar
1948 just zu Rosenmontag in München verstorben ist.
„Er starb am Tag, da die närrische west- und süddeutsche Welt sich nicht zu las-
sen weiß vor Spaß, am Rosenmontag. Schuld war die Erkältung(…).
Er hatte sich aber auch jene Krankheit zugezogen, die viele Satiriker und Humo-
risten gegen Lebensende trifft, heißen sie nun Jonathan Swift oder Walter Meh-
ring, Kurt Tucholsky oder Wilhelm Busch. Die Krankheit hat den Namen Resi-
gnation.“
In derselben Ausgabe ist in der regelmäßigen Rubrik  B e m e r k u n g e n  unter
der Überschrift Geklopfte Sprüche zu lesen:
„Von Kurt Tucholsky ist der Spruch überliefert: „Die Frauen haben es ja von Zeit
zu Zeit auch nicht leicht, wir Männer aber müssen uns rasieren.“ Das klingt, als
ob der Mann geglaubt hat es gebe nur zwei Geschlechter.“ Günter Krone

In der Süddeutschen Zeitung findet sich regelmäßig auf Seite 4 eine Rubrik AK-
TUELLES LEXIKON, in der Ausgabe vom 7. Februar 2018 zum Stichwort Pusteku-
chen: 
„Vorhersagen zur Bundespolitik sollte man sich in diesen Zeiten ja eigentlich
verkneifen.  Unbeeindruckt  davon zeigt  sich  der  SPD-Bundestagsabgeordnete
Ulrich Kelber. Zu den Anträgen, die beim Bundesverfassungsgericht gegen den
SPD-Mitgliederentscheid über eine Koalition vorlagen, twitterte er: „Vorhersage
Pustekuchen.“ Das lässt an eine Satire von Kurt Tucholsky denken, der einer
Katze Fischköpfe herbeisehnt: „Son richtichen Kopp von nem Zanderchen – Pus-
tekuchen!“
Dem Duden zufolge steht dieser Ausdruck umgangssprachlich für: „Das Gegen-
teil, von dem, was man sich vorgestellt oder gewünscht hat, ist eingetreten.“

Ingrid Zwerenz bespricht in Ossietzky, Heft 3, 10. Februar 2018, S. 92f., die Au-
tobiographie von Gregor Gysi und schreibt dazu u. a.:
„Während viele Zeitgenossen auf der Suche nach künstlichen oder außerirdi-
schen Intelligenzen sind, schaut man besser nach bei Gregor Gysi, ein ähnlicher
Charakter und Typ wie Kurt Tucholsky, beide tüchtige Juristen, sprachmächtig,
geborene jüdische Berliner, ausgestattet mit unnachahmlicher Ironie, kongru-
entem Witz und hochtourigem Humor. Differenzen sehe ich bei ihrem Urteil
über Frauen, da hat Tucho mal einen Fehlgriff getan, als er formulierte: „Die
Menschheit zerfällt in zwei Teile, einen männlichen der denken will, und einen
weiblichen, der nicht denken kann.“ Hier bleibt einem etwas die Luft weg, und
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es tröstet auch nicht, dass er an anderer Stelle schrieb: „Es gibt keinen Erfolg
ohne Frauen.“

In einer Buchbesprechung von Eva Berger in der tageszeitung, Wochenendaus-
gabe vom 10./11. Februar 2018, S. 15 (politisches Buch) taucht unser Namens-
geber bereits im Untertitel auf: „Ein Berserker gegen Hitler, Weggefährte von
Kurt Tucholsky und Joseph Roth: Mit der Schrift „Deutschland ist Caliban“ ist
der große Polemiker Walther Rode wiederzuentdecken.“
Im Text heißt es dann weiter:
„Eine der ersten Streitschriften gegen Hitler  und den Nationalsozialismus ist
wiederzuentdecken:  Walther  Rodes  „Deutschland  ist  Caliban“:  (…)  Walther
Rode (geborener Rosenzweig) steht in einer Geistesreihe mit dem berühmten
Literaten  und  Feuilletonisten  der  Zwischenkriegszeit  von  Kurt  Tucholsky  bis
Joseph Roth und ist doch ein großer Unbekannter geblieben. (…)
Er  schrieb  es  1933  „zum  Zeitvertreib“,  während  er  darauf  wartete
(resignierend), dass Hitler „der Schlag trifft“.
Als gern gesehener Gast verkehrt er auch in Künstlerkreisen, in deren Mitte im
August 1934 zu früh und überraschend sein Herz aussetzt. Er ist 58 Jahre alt. Zu
diesem Zeitpunkt sind seine Schriften in vorauseilendem faschistischen Gehor-
sam längst auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Ein Jahr später begeht Tucholsky
in Schweden Suizid, und Joseph Roth trinkt sich 1939 in Paris zu Tode. Keine
Brüder im Geiste mehr da also, die an ihn hätten erinnern können. Die Nazis
haben ganze deutsche Arbeit geleistet.“

In der Ausgabe des Ossietzky vom 24. Februar 2018, Heft 4, S. 116ff., befasst
sich Christophe Zerpka unter dem Titel Solferino mit dem politischen Nieder-
gang sowohl der französischen Sozialisten als auch Kommunisten und führt u. a.
aus:
„Doch das links Blinken, rechts Abbiegen hat Tradition. Schon in der Weimarer
Republik lieferte Kurt Tucholsky diese hochaktuelle Beschreibung: „Es ist  ein
Unglück, daß die SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands heißt: Hieße sie
seit dem 1. August 1914 Reformistische Partei oder Partei des kleineren Übels
oder Hier können Familien Kaffee kochen oder so etwas. Vielen Arbeitern hätte
der neue Name die Augen geöffnet, und sie wären dahin gegangen, wohin sie
gehören: zu einer Arbeiterpartei. So aber macht der Laden seine schlechten Ge-
schäfte unter einem ehemals guten Namen.“

Die „taz-Berlin“ nahm den 80. Geburtstag von Klaus Staeck, studierter  Jurist
und bekannt geworden durch seine politischen Plakate und Postkarten, inzwi-
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schen mehr als 380, zum Anlass, ein Interview zu führen. Überschrift: „David
hat eine reale Chance gegen Goliath.“ Auf die Frage von Pascal Beuker „Gibt es
für Sie Grenzen der Satire?“ antwortete Klaus Staeck:
„Satire bleibt immer eine Gratwanderung. Aber ich kannte für mich immer die
Grenzen, bis zu denen ich gehen konnte und wollte. Tucholskys Diktum „Satire
darf alles“ habe ich deswegen stets noch zwei Worte hinzugefügt: „in Verant-
wortung. Das ist mir wichtig.“ (taz, 27.02.18, S. 4f.)

Zum Schluss die Auflösung des Preisrätsels:
Von Tucholsky stammen die Aphorismen zu Nr. 2, 4, 6, 8, 9, 10 und 11.
Es gab leider nur eine Einsendung, bei der Nr. 6 leider fehlte. Aber immerhin
hatte unser Mitglied Gerhard Stöcklin seine Lösung vorsichtshalber mit dem Zu-
satz versehen „wobei die anderen auch KT-Geist atmen…“
Insofern lieber Herr Stöcklin, lade ich Sie gerne im Anschluss an unsere nächste
Jahrestagung in Leipzig, also Sonntagmittag, den 14. Oktober 2018, zum Mittag-
essen ein, damit sie nicht extra die beschwerliche Reise ins beschauliche Min-
den  antreten  müssen.  Sie  dürfen  gerne  die  Geschmacksrichtung  vorgeben:
deutsch, italienisch, spanisch, indisch, türkisch – bitte nur nicht chinesisch, da
ich an einer Glutamatallergie leide.
Bernd Brüntrup, mit Dank an Gerhard Stöcklin.
Wie immer können alle vollständigen Texte bei der Geschäftsstelle abgerufen
werden.

Bernd Brüntrup

Kurt Tucholskys 128. Geburtstag
stand am 9. Januar 2018 unter einem besonderen Stern. Hatte doch die nach
ihm benannte Bibliothek im Berliner „Prenzelberg“, inzwischen integrierter Be-
standteil Pankows, ihre Nutzer und Fans ausgerechnet an diesem Tage freudig
dazu eingeladen, nach 10 Jahren Selbstverwaltung die Wiedereingliederung des
über 130jährigen Buchtempels  in  die hauptamtliche fachliche Anleitung und
Betreuung des Bezirksamtes zu befeiern. Und der dreigeschossige Altbau in der
Esmarchstraße platzte aus allen Nähten - nicht nur wegen der gewichtigen Foli-
anten, sondern vor allem wegen der zahlreichen Besucher, deren selbstloses
Engagement sich gelohnt hatte oder die einfach ihrem Interesse und ihrer Er-
folgsfreude Ausdruck geben wollten.
Aber halten wir ein wenig Rückschau. Als Berlin noch zweigeteilt war, existier-
ten bereits zwei Tucholsky-Bibliotheken in der Stadt:  eine in des Autors und
Satirikers Geburtsgegend Moabit, die andere am Luxemburg-Platz in Berlin-Mit-
te. Letztere hatte den Namen des Schriftstellers anlässlich dessen 70. Geburts-
tages im Jahre 1960 erhalten. Wie mir Klaus Neumann, im Oktober 2017 wie-

23



der zum Vorstandsmitglied der Tucholsky-Gesellschaft gewählt,  am 9. Januar
2018 in der Esmarchstr. berichtete, nahm er auf Einladung des Schriftstellers
Walter Victor als Leiter eines Schülerkabaretts - er selbst war damals noch Be-
rufsschüler - an der Veranstaltung teil. Er erinnerte sich daran, dass Mary Ge-
rold-Tucholsky ebenfalls zugegen war, eine kleine Festrede hielt und das Zere-
moniell der Namensverleihung vornahm. Er kam mit ihr anschließend auch ins
Gespräch, wobei sie ihre Freude darüber zum Ausdruck brachte, dass Tuchols-
kys Texte auch von jungen Leuten in der DDR gepflegt und verbreitet werden.

Beide  Bibliotheken bildeten  einen  wichtigen  Anlaufpunkt  für  Tucholsky-Fans
und  für  Mitglieder  der  1988  im  Allgäu  gegründeten  Kurt-Tucholsky-Gesell-
schaft, die ihr Freundesnetz in den späteren „alten“ und „neuen“ Bundeslän-
dern dadurch noch enger knüpfen konnte. Ich erinnere mich noch gut daran,
dass an den Namen Kurt Tucholsky gebundene literarische Veranstaltungen und
thematische Diskussionsrunden in den Räumen am Luxemburgplatz stattfan-
den, unter anderem mit Roland Links und Wolfgang Hering, und dass wir dort
später im Beisein Brigitte Rotherts Ausschnitte aus unseren Tucholsky-Program-
men vorstellten. 
Dann stellte sich leider heraus, dass die Institution am historischen Platz, der
von der Volksbühne,  dem Liebknecht-Haus und dem Kino Babylon geradezu
symbolisch  eingerahmt  wurde,  aus  Sparsamkeits-,  Immobilien-  und  anderen
Gründen verschwinden musste. Dagegen setzten sich Tuchos Großcousine Bri-
gitte Rothert und die Tucholsky-Gesellschaft zwar energisch, leider aber vergeb-
lich zur Wehr. Nun wäre Brigitte aber nicht Stammbaumzweig des Tucholsky-
Clans gewesen, hätte sie sich damit abgefunden. Sie ging den Kulturpolitikern
des Prenzlauer Berges auf den Docht und erreichte die Übertragung des Na-
mens auf eine florierende Stadtteil- und Kinderbibliothek im prosperierenden
Bötzow-Viertel.  Und  in  dem  Lesetempel  in  der  Esmarchstr.  fand  der  Name
Tucholsky eine neue Anziehungs- und Begegnungsstätte, die überdies zu Vor-
trägen über Literarisches, Verfilmtes und andere Diskussionswürdigkeiten gera-
dezu einlud.
In  besonderer Erinnerung sind mir  Roland Links`  Vorträge über den Berliner
Arzt und Autor Alfred Döblin, Jochanan Trilse-Finkelsteins vergleichende Analy-
sen über das Wirken und die Befindlichkeiten Heines und Tucholskys in Paris,
Diskussionen mit den Schöpfern der Rheinsberg- und Gripsholm-Filme sowie
Meinungsaustausche mit den Redaktionen der „Weltbühnen“-Nachfolger „Os-
sietzky“ und „Das Blättchen“. Unter ihrer erfahrenen Leiterin Frau Bechtle und
der  energisch-unermüdlichen  Tucholsky-Nachfahrin  Brigitte  Rothert  festigte
sich der Standort und machte seinem Namensgeber alle Ehre, und es sei auch
nicht vergessen, dass die damaligen Vorstände der Tucholsky-Gesellschaft gern
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das Gastrecht des Hauses für ihre Beratungen in Anspruch nahmen. Soweit,
aber leider nicht so gut.
Die fortschreitenden hauptstädtischen Sparzwänge, die Anfang des neuen Jahr-
tausends über die Spreestadt hereinbrachen und offensichtlich vorwiegend auf
kulturellem Gebiet ausgetragen werden mussten, fuhren unter der Equipe des
Finanzsenator Sarrazin erneut ihre Krallen aus und führten zum Auflösungsbe-
schluss der Tucholsky-Bibliothek. Da aber hatten die Behörden die Rechnung
ohne den Wirt, in diesem Falle ohne die Leser gemacht.
Die Anwohner verbrüderten sich mit ebenfalls von der Raspel bedrohten Ein-
richtungen wie dem „Theater unterm Dach“, der „Wabe“ und deren Betreibern,
versicherten sich der Solidarität der Tucholsky-Gesellschaft,  protestierten auf
der Straße,  warnten in der Fragestunde der Bezirksverordnetenversammlung
vor der kulturellen Kahlrasur und machten der örtlichen Nähe zum fauchenden
„Stierbrunnen“ durch ihr Verhalten alle Ehre. Eine besondere Zuspitzung erleb-
te der Kampf gegen die Schließung durch die zeitweilige Besetzung der Biblio-
thek durch die bisherigen Nutzer. In diesem Zusammenhang kam es auch zur
Gründung des Vereins „Pro Kiez e.V.“, der die Einrichtung notfalls übernehmen
wollte. Und das anfangs fast aussichtslose Unterfangen bewirkte, dass das Be-
zirksamt der kostenlosen Verwendung der Bibliotheksräume durch ehrenamtli-
che Betreuer zustimmte und so die Beräumung der Bestände verhinderte. Zehn
Jahre lang überlebte die Tucholsky-Bibliothek als Muster mit hohem Wert und
kleinem Geld und zur Freude der Anwohner und ihrer heranwachsenden Kinder
sowie  zur  Selbstbestätigung  der  Gesinnungsfreunde des  aufmüpfigen „Welt-
bühnen“-Schreibers Kurt Tucholsky. Sie konnten weiterhin seinen Ratschlägen
folgen, ihren belletristischen Interessen nachgehen und seinen Warnungen fol-
gen, die Lektüre nicht durch Zeitungsaugen zu betrachten.
Erwähnenswert ist auch, dass die Tradition der Literaturveranstaltungen, Lesun-
gen und Begegnungen das als „Durststrecke“ befürchtete Dezennium weiterhin
begleitete und der Bibliothek neue Interessenten zuführte. Und in den Veran-
staltungen kamen sowohl Zeitgenossen des Mannes mit den diversen Deckna-
men als auch Schriftsteller und Persönlichkeiten aus dem Kiez zu Wort.
So gradlinig, wie sich das hier liest oder anhört, ging das Unterfangen allerdings
nicht über die Bühne. Widerstand nämlich erhob sich aus der eigenen Sippe,
fürchteten  doch  die  noch  festangestellten  Mitarbeiter  anderer  Bibliotheken,
das Beispiel der Esmarchstraße könne übertragen werden und zum Verlust ihrer
Jobs führen. Solidarität ist zwar eine gute Sache, sie ist aber schwierig zu reali-
sieren, wenn es ums eigene Eingemachte geht. Bereits am Nachmittag hatte
Pro-Kiez-Mitglied Christine Kahlau in ihrer Dokumentation „Die kleine Biblio-
thek“ auch darüber berichtet und engagierte Zuhörer und Fragesteller gefun-
den.
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Dass Danilo Vetter,  Fachbereichsleiter  der  Pankower Bibliotheken,  und Klaus
Lemmnitz vom Vereinsvorstand in ihren Statements gemeinsam den Erfolg 10-
jährigen ehrenamtlichen Engagements, 10-jähriger Solidarität und 10-jähriger
Suche nach realisierbaren Lösungen hervorhoben,  war  eine Genugtuung für
alle Beteiligten und stärkte letztlich die Erkenntnis, dass auch in fast aussichts-
losen Situationen durch Solidarität und Kontinuität Sinnvolles erreicht werden
kann.
Nuancenreiche  Ausschnitte  aus  mehreren  Tucholsky-Programmen  rundeten
den Fest- und Geburtstag nach fünf ereignisreiche Sternstunden ab.
Die  Tatsache,  dass  die  Tucholsky-Gesellschaft,  repräsentiert  durch  drei  Vor-
standsmitglieder, einen Ex-Vorsitzenden und einen Ex-Vizevorsitzenden sowie
weitere Vereinsmitglieder an der Veranstaltung teilnahm, soll nicht unerwähnt
bleiben - und das nicht nur der Vollständigkeit halber.

Wolfgang Helfritsch

Tagungen, Tagungskritik, Tagungsplanung
Die Tagungen der KTG gehören zu unseren Visitenkarten. Sie sollen Mitgliedern
und Freunden Leben und Werk Tucholskys näherbringen. Die „großen“ Berlin-
Tagungen  mit  Preisvergabe  dienen  der  wissenschaftlichen  Forschung  vom
Schriftsteller und seiner Umgebung, was andere Weltbühne-Autoren wie etwa
Carl von Ossietzky, Erich Mühsam oder Emil Ludwig einschließt; wir bieten auch
NachwuchswissenschaftlerInnen eine Bühne für ihre Forschungen. Die damit
abwechselnden  „kleinen“  Tagungen,  meistens  an  Orten  von  Bedeutung  in
Tucholskys Leben – von Paris über die Pyrenäen bis Schweden – sollen der Spu-
rensuche dienen. In diesem Oktober geht’s beispielsweise nach Leipzig, Sitz des
von ihm und seinen Kollegen verhassten, rechtslastigen Reichsgerichts und Ur-
aufführungsort des Stückes Christoph Kolumbus oder die Entdeckung Amerikas
von Tucholsky und Walter Hasenclever. Soweit gut - und soweit bekannt.
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Allerdings wissen wir nicht, wie ihr unsere Arbeit beurteilt. Jawohl, ich bekom-
me während und nach der Tagung von wohlmeinenden Mitgliedern Streichel-
einheiten, das ist schön. „Sehr gern hört der Mensch Schmeicheleien und Kom-
plimente...“ Hoffentlich vergesse ich dabei nicht, unsere Teamarbeit zu loben,
denn derjenige, der vor der Rampe steht, stellt nur die Spitze des Eisbergs dar.
VorstandskollegInnen, Angehörige und Freunde helfen lange vor dem Ereignis
sowie  hinter den Kulissen eifrig mit. Was wären wir ohne Bernd Brüntrup, Hen-
riette Harder oder Klaus Neumann, um nur drei Namen zu nennen?  
Es gibt jedoch bei jeder Veranstaltung Anlass zur Kritik. Mal ist von zu wenig
Diskussionszeit oder zu straffer Zeiteinteilung die Rede, mal von allzu bekann-
ten Gesichtern unter den Referenten – jawohl, die Meisten sind Männer, das
sieht im Zeitalter der Gleichberechtigung nicht optimal aus. Mal heißt es, ein
Werkstatt-Ansatz  sei  wünschenswert.  Bei  den  Diskussionen  kämen  keine
Kontroversen auf, oder ein Experte will partout keine Fragen stellen, sondern
ein Ko-Referat halten. Der Wunsch nach größeren Teilnahmemöglichkeiten wird
geäußert – aber meist nicht während der Mitgliederversammlung, sondern so-
zusagen hinter  vorgehaltener  Hand.  Das  ist  zwar  durchaus  legitim,  aber  wir
wissen nicht, wie repräsentativ solche kritischen Stellungnahmen sind. Spricht
der Kritiker nur für sich, für zwei oder zweiunddreißig? Im letzten Fall wären wir
auf dem Holzweg und müssten umkehren. Aber wie ist das einzuschätzen? 
Seit drei Jahren schlage ich daher vor, dass wir während der Tagung allen Teil-
nehmerInnen einen Fragebogen in die Hand drücken, um eure Meinungen ge-
nauer zu erfahren und uns nach Möglichkeit danach zu richten. Das ist leicht
gesagt, aber wer macht die Arbeit, hieß es; oder zu bürokratisch und zeitauf-
wändig,  die Mitglieder wollen nicht gestört  werden. Das mag zum Teil  auch
stimmen. Aber anonym ausgefüllte Fragebögen würden jedem die Chance ge-
ben, sich zu äußern – und so könnten Teilnehmer uns und sich selbst helfen, es
beim nächsten Mal (noch) besser zu machen. Hier müssen wir – ich auch! – be-
rechtigte Kritik womöglich zu Herzen nehmen. Und unser Kollege Robert Färber
hat dazu gerade einen dazu passenden Vorlage-Fragebogen geliefert.
Im nächsten Rundbrief möchte ich von den Freuden, aber auch den Schwierig-
keiten des Programmschreibens erzählen. Dieser Prozess ist nicht immer leicht,
aber ich mach’s gern.

Ian King

Realität und Satire 
Sehr Persönliche Schnipsel zur KTG-Tagung 2017: Tucholsky, die Weltbühne und
Europa (mal sehn, wer danach im Sofa sitzt und übel nimmt)
PS1: 
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Die „Ratschläge für einen guten/schlechten Redner“ sollten vor jeder KTG-Ta-
gung als Ansporn und Mahnung verlesen werden.
PS2:
Eine selten harmonische, konfliktfreie aber trotzdem, oder gerade deswegen,
eine sehr anregende Tagung.
PS3:
Endlich einmal ein gelungenes Zeitmanagement. Oder waren diesmal die 
Referenten sehr diszipliniert? Auf jeden Fall weiter so!
PS4: 
Die Weltbühne kam im Programm kaum vor. Man hätte evtl. Ossietzkys Haltung
zu Europa stärker thematisieren können. Es gab ja in der Weltbühne haufenwei-
se Artikel zu Europa und zur Politik der verschiedenen Nationalstaaten sowie
der  Beziehungen der Staaten untereinander.  Ian  hat  das  in  seinem Vortrag-
wenn auch nur kurz - angesprochen.
PS5:
Persius Marinekritik:  Für Nicht-Marinepolitiker wohl etwas zu viel  Interna zu
den wilhelminischen und Weimarer marineinterner Auseinandersetzungen und
Diskussionen.  Viele  Informationen  zum  Werdegang  und  zum  persönlichen
Schicksal Persius. Hätte mir gewünscht, mehr über die öffentliche Wirkung von
Persius Kritik, insbesondere von dessen Weltbühneartikel zu erfahren.
PS6: 
Der Vortrag zu Emil Ludwig hat mich überrascht. Mir war er bis dahin nur als
Biograph von Wilhelm II.  und als kopflose Figur auf einem (selbst)zensierten
Heartfield-Umschlag des Malikverlages („Das Geld schreibt“) bekannt. Obwohl
Ludwig, der in der weimarer Zeit in Deutschland und dann insbesondere in der
Nachkriegszeit in den USA tatsächlich relevanten Einfluss auf Politiker hatte –
insbesondere auf die politische Praxis im Zusammenhang mit der Entnazifizie-
rung in Deutschland –  ist er in der deutschen Nachkriegsöffentlichkeit völlig
verschwunden. Ians Kommentar „Es kann nicht jeder eine Mary haben“ deutet
schlaglichtartig auf den großen Einfluss hin, den Mary Gerold-Tucholsky in Be-
zug auf die Rezeption von Tucholskys Werk nach dem 2. Weltkrieg hatte. Der
Vergleich zwischen Ludwigs und Tucholskys Bedeutung in der  Nachkriegszeit
macht  eindrücklich  deutlich  wie  wichtig  die  Arbeit  von  literarischen  Gesell-
schaften und engagierten Persönlichkeiten ist.
PS7:
Mascha Kaleko: Super Vortrag über eine geniale Schriftstellerin. Den Ehrentitel
die „weibliche Tucholsky“ trägt sie zurecht. Die Wendriner Adaption „van Dry-
ner“, kann man die mal im Rundbrief abdrucken, oder ist da Copyright drauf?
PS8: 
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Bei dem Titel „Ach Europa“ hätte ich eine Auseinandersetzung mit den Ideen
und Konzepten aus dem gleichnamigen Buch von Hans Magnus Enzensberger
erwartet. Dann entführte uns Stuart Parks aber in die Gedankenwelt aus einem
Hörfunkbeitrag aus den 50er(?) Jahren.   
PS9: 
Europakonzepte der 20er Jahre: Pan-Europa, Völkerbund, diplomatische Verlet-
zungen aus dem 1. Weltkrieg, Vertrag von Versailles, Stresemann und andere
deutsche Politiker, die Nationalismen vieler Europäischer Staaten in der Zwi-
schenkriegszeit. Ein reichhaltiger und inhaltsschwerer Vortrag, aber durch die
vielen Gesichtspunkte auch schwierig zu verstehen bzw. zu behalten.
PS10: 
Vielleicht wird der Gehalt des Vortrags erst deutlich, wenn man ihn im Tagungs-
band nachliest.
PS11: 
Zukunft Europas: Erstaunlich: Frau kann einen Vortrag vorlesen und es klingt so
lebendig und frisch, wie frei gesprochen. Können das Männer auch? Europa-
Politik und Europa-Leben war schon immer ein Projekt der jeweiligen Landeseli-
ten. Gibt es die von Tucholsky angemahnten Ansätze eines Europas von unten
z.B.  gewerkschaftlicher  Austausch zwischen Betriebsräten aus  verschiedenen
Ländern? Die Idee der Vereinigte Staaten von Europa die ihre jeweiligen Eigen-
interessen hintanstellen und die Europäischen Gemeinsamkeiten voranstellen
ist aufgrund der jahrhundertealten Tradition stolzer Nationalstaaten nicht sehr
wahrscheinlich. Dennoch ist ein soziales Europa in kultureller Vielfalt ein schö-
nes Ziel. Leider formieren sich gerade die Gegner dieser Idee. Hier hätte ich mir
mehr Zeit gewünscht, um die vorgestellten Europakonzepte aus der ersten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts mit den derzeitigen Ideen und der derzeitigen Praxis
der Europapolitik in einer Diskussion zu konfrontieren.
PS12:
Tucholsky-Preis: Die Laudatio und der Vortrag des Tucholsky-Preisträgers zeig-
ten beinahe klassisches  Format.  Klare  Sprache,  kurze  Sätze,  viel  Humor,  an-
schauliche Bilder aber auch sehr persönliche und emotionale Anmerkungen.
Schon kurz nach der Preisverleihung veröffentlichte das Handelsblatt eine gut
formulierte Pressemeldung dazu. Die schnelle und prägnante Pressemeldung
im Handelsblatt zur Preisverleihung könnte ein gutes Vorbild für die KTG sein.
Für die „großen“ Tagungen in Berlin könnte man schon im vorab (mit Sperrver-
merk versehene) abgestimmte Pressemeldungen an die wichtigsten Zeitungen
absetzen.
PS9: Der Einsatz der KTG für die Freilassung von Deniz Yücel und vor allen die
Bemühungen seines sehr engagierten Freundeskreises haben endlich Wirkung
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gezeigt. Was auf der Tagung noch ein gemeinsamer Wunsch aller Tagungsteil-
nehmer war, „Free Deniz“, ist nun Wirklichkeit geworden. Welch eine Erleichte-
rung. Alles Gute Deniz und nicht unterkriegen lassen.

Robert Färber

KTG beruft neue Jury
Die neue Jury für den mit 5.000 Euro dotierten Kurt Tucholsky-Preis für literari-
sche Publizistik steht fest. Der Vorstand der Kurt Tucholsky-Gesellschaft hat fol-
gende Publizist_innen, Wissenschaftler_innen und Literaturexpert_innen in die
Jury berufen:

Doris  Akrap,  geboren 1974 in Flörsheim am Main.  Sie lebt in
Berlin und arbeitet seit  2008 als Redakteurin und Kolumnistin
der taz. Zuvor war sie Redakteurin der Jungle World und der B.Z.
und  studierte  Religionswissenschaft,  Kulturwissenschaft  und
Südosteuropäische Geschichte in Berlin. Sie ist Mitgründerin der
antirassistischen Leseshow Hate Poetry, für die sie gemeinsam
mit den Journalisten Deniz Yücel, Mely Kiyak, Yassin Musharbash

und  anderen  den  Preis  „Journalisten  des  Jahres  2014“  erhielt.  Diese
Auszeichnung erhält sie auch 2018 gemeinsam mit anderen für ihren Einsatz als
Mitgründerin des Freundeskreises #FreeDeniz, der Kampagne, die sich seit der
Festnahme  des  Welt-Korrespondenten  und  Kurt-Tucholsky-Preisträgers  Deniz
Yücel für dessen Freilassung einsetzte. Sie ist Herausgeberin seines im Februar
2018 erschienenen Buchs »Wir sind ja nicht zum Spaß hier. Reportagen, Satiren
und  andere  Gebrauchstexte«.  Außerdem  moderiert  sie  literarische  und
politische Veranstaltungen und ist Autorin für diverse andere Publikationen.

Zoë Beck ist Schriftstellerin, Übersetzerin, Verlegerin bei Cultur-
books  und  Synchronregisseurin.  Sie  studierte  englische  und
deutsche Literatur, arbeitete am Theater, für Zeitungen und Ra-
diosender  und  beim  Film.  Geboren  wurde  sie  1975,  seitdem
wechselte sie mehrfach Wohnort und Staat, jetzt lebt sie in Ber-
lin.

Nikola Richter, geboren 1976 in Bremen, ist Verlegerin und Auto-
rin und lebt in Berlin. In ihrem Verlag mikrotext publiziert sie zeit-
genössische, grenz- und genreüberschreitende Literatur zu aktu-
ellen Themen, etwa von Stefanie Sargnagel, Käthe Kruse, Heike
Geißler oder neuen arabischen AutorInnen. Für ihre Tätigkeit als
Verlegerin wurde sie bereits mehrfach ausgezeichnet. Sie ist Mit-

glied im PEN Deutschland. Als Autorin veröffentlichte sie bisher den dokumen-
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tarischen Roman »Die  Lebenspraktikanten« (S.  Fischer),  die  Kurzgeschichten
»Schluss  machen auf  einer  Insel«  (Berlin  Verlag/Piper)  und drei  Lyrikbände,
einen auf Falschspanisch. www.mikrotext.de

Dr.  Ulrich  Janetzki,  geb.  1948  in  Selm/Westfalen.  Promotion
über Konrad Bayer. Fünf Jahre Assistent bei Walter Höllerer. Er
war 27 Jahre Geschäftsleiter des Literarischen Colloquiums Ber-
lin bis 2014. Verheiratet, zwei Kinder, zwei Enkel. Mitglied des
PEN, Grimme Preisträger. Zahlreiche Publikationen. Zuletzt (ge-
meinsam mit Th.  Bock u. W. Ihrig)  »Ick kieke, staune, wundre
mir. Berlinerische Gedichte von 1830 bis heute.« Berlin 2017.

Prof. Dr. Stuart Parkes wurde 1943 im nordenglischen Bradford
geboren.  Er  studierte  Germanistik  und  Romanistik  an  der  Un-
iversität Oxford. 1971 promovierte er mit einer Arbeit über Mar-
tin Walser. Er arbeitete an Hochschulen in Münster, Birmingham,
Sheffield und Sunderland und ist jetzt emeritierter Germanistik-
professor der Universität Sunderland. Er hat vor allem über die Li-
teratur und Politik der Bundesrepublik gearbeitet und hat drei Bü-

cher zu diesem Thema geschrieben. Er ist auch Mitherausgeber mehrerer Bän-
de über die moderne deutsche Literatur. In letzter Zeit hat er über die Gruppe
47 und das politische Engagement ihrer Mitglieder geschrieben. Zur Zeit arbei-
tet er über die Einstellungen deutschsprachiger Schriftsteller zu Europa. Er ist
Jurymitglied für den Kurt-Tucholsky-Preis seit 2013.

Die unabhängig agierende Jury wird mit der Vergabe für den Kurt Tucholsky
Preis 2019 ihre Arbeit aufnehmen und 5 Jahre amtieren. Die Ausschreibung für
den Preis erfolgt nach der diesjährigen Tagung der Kurt Tucholsky-Gesellschaft
in Leipzig. Wir danken den Juror_innen für Ihre Bereitschaft, sich dieser verant-
wortungsvollen Arbeit zu stellen und freuen uns auf ihre künftigen Entschei-
dungen.

Tucholsky verpflichtet
Freimaurerloge in Unna – ein überraschender Bezug
Am 30.11.2013 nahm in Unna eine Freimaurerloge unter dem Namen „Kurt
Tucholsky Lodge No 1060“ ihre Arbeit auf. Die Loge arbeitet unter dem Dach
der Grand Lodge of British Freemasons in Germany nach deren Ritual - aller-
dings als erste Loge in dieser Grossloge in deutscher Sprache. 
Mit Zustimmung der Kurt Tucholsky Stiftung hatten sich die Bundesbrüder für
„den Pazifisten und Humanisten, den weit- und hellsichtigen Schriftsteller und
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Journalisten, den Mahner und Bruder als Namensgeber“ entschieden. Sein Vor-
bild ist Ansporn für die Arbeit innerhalb der Bruderschaft.
Die  Verbundenheit  mit  den  gesellschaftlichen  Vorstellungen  und  Ansichten
Tucholskys wird an vielen Stellen auch nach außen deutlich.
Das Logenabzeichen, auch Bijou genannt, zeigt in einem Wappenschild Winkel
und Zirkel, die wohl bekanntesten freimaurerischen Symbole, über einem rot-
silbernen  Schachbrettmuster,  das  auf  die  Grafschaft  Mark  verweist,  zu  der
Unna im18. Jahrhundert gehörte. Das Schild wird links von einem Panter und
rechts von einem Tiger flankiert und gehalten.  Das Logenabzeichen verweist
damit sehr plakativ auf zwei der fünf bekannten Pseudonyme von Kurt Tuchols-
ky. 
 Aber die Loge trägt die Hinweise auf Tucholsky nicht nur im Namen und im Ab-
zeichen sondern die Bruderschaft teilt wie alle Freimauererlogen die Werte, de-
nen sich Tucholsky verschrieben hatte. Das sind die Ziele der französischen Re-
volution also Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, ergänzt um die Werte Tole-
ranz und Humanität.
Politik und Religion dürfen in der logeninternen Arbeit,  die der persönlichen

Logenbrüder aus Unna auf einer unserer Tucholsky-Tagungen begrüßen.
Robert Färber

Neuerscheinung und Terminhinweise
Rüdiger Wolff vertont Tucholsky-Texte
„STATIONEN“ – so heißt die CD von Rüdiger Wolff mit 13 neuen Vertonungen
von Tucholsky-Gedichten.
Rüdiger Wolff hat den Texten ein abwechslungsreiches musikalisches Gewand
gegeben. Das Spektrum reicht von Balladen mit Gitarrenbegleitung über Cou-
plets mit Berliner Schnauze bis zu jazzigen saxophondominierten Melodien. Alle
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Kompositionen passen glänzend zu den Gedichten und lassen durch die ruhigen
und  melodiösen  Vertonungen  Text  und  Melodie  zu  gleichen  Teilen  gut  zur

Geltung kommen. Die heiter-verspielte Melodie zu

als Moderator der „Aktuellen Schaubude“ und der Sendung „Wunderschöner
Norden“. Seit gut zehn Jahren konzentriert sich Wolff auf Literatur-Vertonun-
gen. Er komponiert am Klavier die Melodien zu den Gedichten seiner Lieblings-
lyriker. Seit zwei Jahren lebt er mit einer schweren, unheilbaren Muskelerkran-
kung.

Robert Färber

Heinrich Heine Gesellschaft – Sektion Berlin
Die Heinrich-Heine-Gesellschaft mit Sitz in Düsseldorf und einer Sektion in Ber-
lin-Brandenburg, die am 11.Dezember 2003 gegründet wur-
de, lädt Mitglieder und Interessierte jährlich zu fünf bis sechs
Veranstaltungen  ein.  Dies  können  Vorträge,  gemeinsame
Theaterbesuche oder Musikabende sein. Als Mitglied in der
KTG und in der HHG entdecke ich immer wieder Überschnei-
dungen der zeit- und gesellschaftskritischen Haltung beider
Autoren. Eine inhaltliche Zusammenarbeit wäre erstrebens-
wert, vor vielen Jahren gab es auch mal eine von beiden Ge-
sellschaften vorbereitete Tagung in Düsseldorf. Dies ist sehr
lange her.
Für  die  Berliner  Mitglieder  der  Kurt-Tucholsky-Gesellschaft
biete ich an, regelmäßig die Berliner Termine weiterzuleiten.
Wer  diese  erhalten  möchte,  melde  sich  bitte  per  Mail  bei  mir
(hjuergenrausch@t-online.de) oder schaue auf die Seite:  www.heinrich-heine-
gesellschaft.de .

H. Jürgen Rausch
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arche nova II: Ihr habt es weit gebracht!
Szenisch-musikalische Lesung zum Kabarettisten Hanns Dieter Hüsch.
Mainz ist die Rache, sprach der Herr, so einst Matthias Beltz. Ob er dabei den
auf die Spitze getriebenen Ablasshandel des Erzbischofs Albrecht im Sinn hatte,
auslösender Stachel für Luthers 95 Thesen,ob das ZDF, oder wen auch immer,
es darf im Dunkel der Geschichte bleiben. Nur einen hat er mit Sicherheit nicht
gemeint: Hanns Dieter Hüsch.
Hans Dieter Hüsch hat sich in über vierzig Mainzer Jahren ins Stammbuch der
Geschichte des literarischen Kabaretts der alten Bundesrepublik  eingeschrie-
ben.  Als  einer  der  interessantesten,  wichtigsten,  nachhaltigsten  Poeten  der
kritischen Phantasie, die mancher irreführend Kleinkunst nennt.
Vor  dem  Hintergrund  vergangenen  und  aktuellen  Zeitgeschehens  blättern
Hanns Dieter Hüsch (1925-2005) alias Holk Freytag und Jürgen Kessler als des-
sen Schüler und tatsächlicher Agent (von 1969-2002) in den Jahrzehnten ihrer
Zusammenarbeit. Dann verlässt Hüsch die Bühne, die sein Leben war.
Im zweiten Teil wird geschildert, was seither geschah. Kessler bittet den Meister
im Himmel, eine bittere Komödie zu schreiben. Rund um die „Frau des Igels“,
die seit Hüschs Tod die Geschicke des Landes bestimmt: Ick bünn all hier. Doch
plötzlich wird er von einer Agentin des Wahrheitsministeriums abgeführt. Als
dann die Hymne der Verrückten erklingt, fällt Hüsch aus allen Wolken, resü-
miert, und liest denen, die schon länger da sind, die Leviten.
Ein kabarettistisches Bühnenstück in szenischer Lesung im Auftrag des Deut-
schen Kabarettarchivs.
Mit dem Ensemble: Holk Freytag, Irmgard Haub, Jürgen Kessler, Nicole Meisen-
zahl, Markus Schönberg (Piano)
Jürgen  Kessler,  Mitglied  der  Kurt-Tucholsky-Gesellschaft,  der  Autor  von  „Ihr
habt es weit gebracht!“ lernte Hüsch 1968 kennen, Holk Freytag, der Regisseur
bald danach, als er in Hüschs Heimatstadt Moers das Schlosstheater gründete
und es als kleinstes Stadttheater Deutschlands in die Schlagzeilen des Feuille-
tons führte.
6. Mai 2018, 18 Uhr, Kabarett-Theater DISTEL, Direkt am Bahnhof Friedrich-
straße, Friedrichstraße 101, 10117 Berlin · Karten: 030 204 47 04
www.distel-berlin.de

H. Jürgen Rausch
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Einladung zur Mitgliederversammlung und zur Jahrestagung 
2018 in Leipzig
Die Jahrestagung der Kurt Tucholsky-Gesellschaft steht im Jahr 2018 unter dem
Motto »Dürfen darf man alles« [Peter Panter, 1928] und beleuchtet schlaglicht-
artig einige Aspekte von Möglichkeiten und Grenzen literarischen und journalis-
tischen Schaffens.
Die Tagung an der Universität Leipzig widmet sich historischen und aktuellen
Fragen der Meinungs- und Kunstfreiheit sowie den literarischen Aspekten der
Satiren Kurt Tucholskys.

Programm
Tagungsleitung: Dr. Ian King
Freitag, 12.10.
Ort: Universität Leipzig, Hörsaalgebäude, Campus Augustusplatz, Hörsaal 8
16:00 Anreise der Teilnehmer_innen
16:50 Dr. Ian King (London) Begrüßung
17:00 Prof. Dr.   Frieder von Ammon (Leipzig), Studierende der Universität Leip-
zig: Ergebnisse eines Tucholsky-Workshops
17:45 Pause
18:00 Dr. Ian King (London): Impulsvortrag.
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft: 30 Jahre KTG. Dazu tragen Mitglieder
der Kurt Tucholsky-Gesellschaft Rückblicke,  Einblicke und Ausblicke bei.  Mit
welcher Motivation wurde sie gegründet, welchen Weg ging sie bisher und wie
soll ihre Zukunft aussehen? Eine Einladung zum offenen Gespräch.

Samstag, 13.10.
Ort: Universität Leipzig, Hörsaalgebäude, Campus Augustusplatz, Hörsaal 8
10:00 Prof. Dr.   Kurt Faßbender  (Leipzig): Was darf die Satire? – Bemerkungen
aus der Perspektive des deutschen Verfassungsrechts
11:00 RA    Bernd Brüntrup (Minden): Vom Veldheimer Fährunglück zum Welt-
bühnenprozess
12:00 Pause - Gelegenheit zum Mittagessen in der Mensa der Universität*
Ort: Bundesverwaltungsgericht
14:00 Führung durch das Bundesverwaltungsgericht (ehemaliges Reichsgericht)
Ort: Musikschule »Johann Sebastian Bach«, Kurt-Masur-Saal
16:30 Mitgliederversammlung der Kurt Tucholsky-Gesellschaft
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19:00 Max Dollinger & Begleitung: Tucholsky-Vertonungen von Hanns Eisler bis
zur Gegenwart
anschließend besteht die Möglichkeit eines gemeinsamen Abendessens im Tra-
ditionsrestaurant »Zills Tunnel«.

Sonntag, 14.10.
Ort:Sonderhaltestelle Kurt-Schumacher-Straße (Hauptbahnhof/Westseite)
11:00 Straßenbahn-Stadtrundfahrt auf den Spuren von Literaten und Germanis-
ten im »Gläsernen Leipziger«
Leipzig war über viele Jahrhunderte ein Zentrum nicht allein des Buchhandels
und Verlagswesens, sondern auch der Literaten und Germanisten. Auf einer in-
dividuellen Tour begeben wir uns auf eine Spurensuche.

* Es besteht die Möglichkeit, ein Angebot  der  Mensa im Haus zu nutzen. Die
Kosten hierzu belaufen sich auf 13 € pro Portion (Drei Gänge, ohne Getränke).
Bitte geben Sie an, ob Sie dieses Angebot nutzen wollen. Da unsererseits ver-
bindliche Angaben gegenüber dem Studentenwerk gemacht werden müssen,
müssen wir auf Verbindlichkeit Ihrer Angabe bestehen.

Tagungsbeitrag: 30 € für Mitglieder / 50 € für Nichtmitglieder. Angehörige der
Universität Leipzig nehmen kostenlos an der Tagung teil. Im Tagungsbeitrag sind
enthalten: Teilnahme an der Tagung, Catering am Samstag und die Stadtrun-
dfahrt am Sonntag.

Organisatorische Hinweise
Übernachtung: Die Kurt Tucholsky-Gesellschaft hat im Motel One N  ikolaikirche
ein  Kontingent  reserviert.  Der  Einzelzimmerpreis  beträgt  69  €,  der  Doppel-
zimmerpreis 89 €. Das Motel One befindet sich nur ca. 350 Meter vom Tagungs-
gebäude entfernt. Bitte nutzen Sie zur Nutzung des Angebotes unbedingt das
Abrufformular. BITTE BEACHTEN SIE: Das Kontingent ist begrenzt und nur bis
13. September 2018 verfügbar.
In  der Leipziger Innenstadt befinden sich zahlreiche Hotels,  in  unmittelbarer
Nähe  des  Innenstadtcampus  befindet  sich  ein  weiteres  Motel  One.  Zu  ver-
gleichbaren Konditionen können Sie das ibis Budget Hotel nutzen. Am anderen
Ende des Augustusplatzes befindet sich das Radisson Blu Hotel. Aufgrund der
dynamischen Entwicklung von Leipzig als Tourismusziel und Veranstaltungsort
befindet  sich auch die  Hotellandschaft  in  Bewegung,  eine eigene  Recherche
kann daher sicher nicht schaden. Wir erheben mit diesen Hinweisen keinerlei
Anspruch auf Vollständigkeit.
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Anmeldeformular zur Tagung vom 12.10.2018 – 14.10.2018 in Leipzig

Hiermit melde ich mich verbindlich für die Jahrestagung der Kurt Tucholsky-
Gesellschaft vom 12. – 14. Oktober 2018 in Leipzig an.
Den Tagungsbeitrag überweise ich bis zum 30. September 2018 auf das Konto
der KT-G bei der
Sparkasse Minden-Lübbecke, IBAN DE49 4905 0101 0040 1308 90
SWIFT-BIC: WELADED1MIN unter dem Stichwort »Jahrestagung 2018«

Name, Vorname:
                                                                                                                                            
Straße:
                                                                                                                                           
PLZ/Ort:
                                                                                                                                            
Land:
                                                                              
email-Adresse:
                                                                              

Mitglied: □
Ich habe Interesse am Mittagessen in der Universitätsmensa am 13.10.2018
(verbindlich)*: □
Ich habe Interesse am gemeinsamen Abendessen im Restaurant „Zills Tunnel“
am 13.10.2018 (verbindlich)**: □
Bitte  senden  Sie  das  Formular  ausgefüllt  an  die  Geschäftsstelle  der  Kurt
Tucholsky-Gesellschaft:
Kurt Tucholsky-Gesellschaft e.V.
Besselstraße 21/II,  32427 Minden

Anmeldungen sind auch online möglich unter www.tucholsky-gesellschaft.de

*Kosten sind nicht im Tagungsbeitrag enthalten (13€ je Person)
**Kosten sind nicht im Tagungsbeitrag enthalten
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Abrufkontingent „KTG“
12.10.2018 - 14.10.2018
Buchbar bis 15.09.2018

Bitte faxen Sie diese Buchung zurück an das Motel One Leipzig-Nikolaikirche
an die Faxnummer: +49 341 337437-10 oder per E-Mail an: leipzig-nikolaikirche@motel-one.com

Bitte reservieren Sie für mich folgende Übernachtung im:

Motel One Leipzig-Nikolaikirche
Nikolaistraße 23
04109 Leipzig

Firma/ Adresse: _________________________________________________________________

_________________________________________________________________

Telefonnummer: ______________________ Faxnummer: _________________________

E-Mail: _________________________________________________________________

Anreisende Person(en): _________________________________________________________________

Anreise: _______________________ Abreise: _____________________

Anzahl: _________  Einzelzimmer zu 69,00 EUR pro Zimmer und Nacht exklusive Frühstück

Anzahl: _________  Doppelzimmer zu 84,00 EUR pro Zimmer und Nacht exklusive Frühstück

O Bitte buchen Sie zusätzlich das Frühstück in Höhe von 9,50 EUR pro Person/Tag

O   Mastercard O   Visa O   American Express O   Diners Club

Kartennummer: ________________________________________________ Gültig bis: ___ / ___

Das Zimmer wird für Sie am Anreisetag bis 18:00 Uhr freigehalten. Wenn Sie bis 18:00 Uhr nicht anreisen, wird
Ihre Buchung automatisch und kostenfrei aufgehoben. Sie haben dann keinen Anspruch mehr auf das Zimmer.
Wenn Sie das Zimmer auch für eine spätere Anreise garantieren wollen, bitten wir Sie, uns dieses Schreiben
mit rechtsgültiger Unterschrift und Ihre Kreditkartennummer unter Angabe der Gültigkeitsdauer per Fax oder
Email zu bestätigen. Ihre Kreditkarte wird dabei vorab nicht belastet.

Die Gesamtsumme ist bei Anreise zu bezahlen. Das Zimmer steht Ihnen ab 15:00 Uhr am Anreisetag und bis
12:00 Uhr am Abreisetag zur Verfügung.

Eine kostenfreie Stornierung ist bis 18.00 Uhr am Anreisetag möglich.
Bei späterer Annullierung oder Nichtanreise wird eine Stornierungsgebühr von 90% des Zimmerpreises für den
gesamten Aufenthalt berechnet, sofern Ihr Zimmer nicht weiterverkauft werden kann.

Des Weiteren gelten unsere Allgemeinen Geschäftsbedingungen, die Sie unter unserer Website
http://www.motel-one.com/de/agb/ einsehen können.

________________________________
Datum, Unterschrift, Stempel

DIE BUCHUNG IST NUR NACH RÜCKBESTÄTIGUNG DURCH DAS HOTEL VERBINDLICH.

Vielen Dank für Ihre Reservierung, die wir gerne bestätigen.

Ihre Reservierungsnummer: ______________________________________________________________
Datum, Unterschrift, Hotelstempel



Terminübersicht 2018

06.04 - 99. Seminar des Arbeitskreises Darmstädter Signal in
08.04.18 Königswinter zum Thema:

„Was ist los in der Bundeswehr? – Zum inneren Zustand  
unserer Streitkräfte.“ Referenten u. a. Ian King und Jürgen 
Rose. Unser Namensgeber soll im Rahmen des Seminars 
posthum zum Ehrenmitglied ernannt werden. Kontakt: 
www.darmstaedter-signal.de

06.04.18 EMG/140. Geburtstag von Erich Mühsam (1878)

21.04.18 KT-G/Vorstandssitzung in Berlin

09.05.- Tagung des „Haus Sonnenberg International“ im Haus
13.05.18                Sonnenberg in Andreasberg/Harz unter Leitung von Ian King 

zum Thema „100 Jahre Novemberrevolution in Deutschland.“
Kontakt: www.sonnenberg-international.de

01.06.18 ASG/35. Todestag von Anna Seghers (1983)

02.06.18 Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel
Abschlusskundgebung in Berlin zum Staffellauf gegen 
Rüstungsexporte 
FRIEDEN GEHT!

16.08.18 KT-G/90. Geburtstag von Brigitte Rothert,
Großcousine und einzig noch lebende Angehörige von
Kurt Tucholsky

22.06.18 EMR-G/120. Geburtstag von Erich Maria Remarque (1898)

10.07.18 KT-G/Redaktionsschluss RuB (August) II/ 2018

19.07.18 EMG/Todestag von Erich Mühsam (1934)

17.08.18 KHG/133.Geburtstag von Kurt Hiller (1885)

31.08. - 
02.09.18 EMG/Jahrestagung in Lübeck-Brodten (Ostsee)
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13.09. -            ALG Jahrestagung in Konstanz am Bodensee
16.09.18

25.09.18 EMR-G/Todestag von Erich Maria Remarque (1970)

01.10.18 KHG/Todestag von Kurt Hiller (1972)

05.10.18 FWG/65. Todestag von Friedrich Wolf (1953)

12.-14.10.18 KT-G/JT in Leipzig „Dürfen darf man alles“

10.11.18 KT-G/Redaktionsschluss RuB (Dezember) III/ 2018

18.11.18 IHKG/Todestag von Heinar Kipphardt (1982)

19.11.18 A-S-G/Geburtstag von Anna Seghers (1900)

27.11.18 KT-G/120.  Geburtstag  von  Mary  Gerold,  Kurt  Tucholskys  2.
Ehefrau und Nachlassverwalterin

21.12.18 KT-G/Todestag von Kurt Tucholskys (1935)
Veranstaltungstermine mit Tucholsky-Bezug finden sich unter:
http://tucholsky-gesellschaft/events.
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Abkürzungen
ALG/Arbeitsgemeinschaft Literarischer Gesellschaften und Gedenkstätten

http://www.alg.de
ASG/Anna-Seghers-Gesellschaft Mainz und Berlin e. V.

http://www.anna-seghers-de
DKA/Stiftung Deutsches Kabarettarchiv

http://www.kabarett.de
DSG/Deutsch-Schwedische Gesellschaft e. V

http://www.deutsch-schwedische-gesellschaft.de
EMG/Erich-Mühsam-Gesellschaft e. V.

http://www.erich-muehsam-de
EMR-G/Erich Maria Remarque Gesellschaft e. V.

http://www.remarque-gesellschaft.de
FWG/Friedrich-Wolf-Gesellschaft

http://www.friedrichwolf.de
IHKG/Internationale Heiner Kipphardt-Gesellschaft

http://www.heinar-kipphardt.de
HHG/Heinrich-Heine-Gesellschaft
          http://www.heinrich-heine-gesellschaft.de
HU/Humanistische Union e. V.

http://www.humanistische-union.de
JT/Jahrestagung
KHG/ Kurt Hiller Gesellschaft e. V.

http://www.hiller-gesellschaft.de
KT-G/ Kurt Tucholsky-Gesellschaft e. V.

http://www.tucholsky-gesellschaft.de
LVM/Literarischer Verein Minden e. V.

http://www.Literarischer-Verein-Minden.de
MBR/Musikbrennerei Rheinsberg

http://www.musikbrennerei.de
MV/ Mitgliederversammlung
RuB/ Rundbrief der KTG
TB/ Tucholsky Bühne e.V.

http://www.tucholsky-buehne.de
VS/ Vorstandssitzung
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Beitrittsformular
Ich möchte Mitglied der Kurt Tucholsky-Gesellschaft werden:

__________________________________________
Vorname, Name

__________________________________________
Straße

__________________________________________
PLZ, Wohnort

__________________________________________
Telefon / Fax

__________________________________________
E-Mail

__________________________________________
Beruf
Ich bin damit einverstanden, dass mein Name und meine Adresse an die
Mitglieder der KTG weitergegeben werden.

__________________________________________
Datum, Unterschrift
Jahresbeitrag: (Stand: März 2015)
Ordentliche Mitglieder 60 € Schüler/Studenten/Arbeitslose 30 €
Ehepaare/Lebensgemeinschaften 90 € Förderbeitrag 100 €
Institutionen/Organisationen 100 €
Der  Beitrag  ist  jeweils  im  Januar  fällig.  Beiträge  und  Spenden  sind
steuerlich absetzbar.
Bankverbindung:

Sparkasse Minden-Lübbecke
IBAN DE49 4905 0101 0040 1308 90
SWIFT-BIC: WELADED1MIN

Ich überweise künftig einen Jahresbeitrag in Höhe von _______ Euro.
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Kurt Tucholsky-Gesellschaft e.V.
Besselstraße 21/II, 32427 Minden

Tel: 0049-(0)571-8375440
Fax 0049-(0)571-8375449

E-Mail: info@tucholsky-gesellschaft.de
Internet: www.tucholsky-gesellschaft.de

Sparkasse Minden-Lübbecke
IBAN DE49 4905 0101 0040 1308 90

SWIFT-BIC: WELADED1MIN
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